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Kathrin Liess

Grenzüberschreitungen
Zur Überwindung der Todesgrenze 1mM en JTestament

ıne verschwındet und geht dahın,
wiırd nıcht heraufstei1gen, WCI ZUr Scheol hınabsteigt;
kehrt nıcht zurück seinem Haus,

und seine Stätte kennt ıhn nıcht mehr (Hı 7,9t)
Stirbt aber eın Mann, ist kraftlos hingestreckt;
kommt eın Mensch ist er‘?
W asser verrinnen AdUus dem Meer,
und eın Fluss versiegt und vertrocknet,
legt sıch eın Mensch nıeder, wiırd nıcht aufstehen;
bıs der Hımmel nıcht mehr ıst, ırd nıcht aufwachen
und VO  —; seinem Schlaf geweckt werden (Hı 4,10—-12)

Was 10b in diıesen Versen beklagt, stellt die geläufige Vorstellung VO
en ach dem Tod In weılten Teılen des en J estaments dar Der
Verstorbene führt eine schattenhafte FExıstenz in der finsteren ntiterwe
C  co  9 dem »Land ohne Wıederkehr«, ohne Hoffnungsperspektive
und ohne Verbindung JHWH, dem ott des Lebens In Ar Schärfe
bringt das 1ıld VO »Abgeschnittensein« dıe Irennung VO dıesseitigen
en ZU Ausdruck Der ensch ist 1m Tod »abgeschnıtten« (gäzar)
VO »Land der ebenden« (Jes und VON der and (Gjottes (Ps
56,6) Die Gottesferne der nterwe und der Toten ist neben anderen
Unterweltsvorstellungen eın wesentlıiıcher Zug des atl Todesverständ-
N1SSES, jedoch entwıckeln sıch 1im au{ilie der Geschichte des JHWH-
aubDens verschıedene Ansätze, dıe JHWH In eıne Beziıehung den
Toten seifzen und damıt eıne 6Uuec Perspektive auf eın en jenseıts des
es eröffnen *

Verbindungen zwıschen Lebenden und oten bestanden jedoch über Totengeden-
ken und -Trıten.

Zum Todesverständniıs Fischer, Tod und Jenseıts 1Im Alten Testament und
Alten Orıient, Neukırchen-Vluyn 2005; Liess, Der Weg des Lebens. Psalm und
das Lebens- und Todesverständnis der Indıvidualpsalmen (FAT 11/5), Tübıingen
2004; Janowski, Der (Gott Israels und dıe Toten ıne rel1ıg10ns- und theologıe-
geschichtliche Studıe, in ders., Die Welt als chöpfung. Beıträge ZUT Theologıe des
Alten Testaments 47 Neukıirchen-Vluyn 2008, 266—304
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Errettung aus dem» 1mM Leben«

C Ian ach Ansatzpunkten für dıe Überwindung der Todesgrenze
1im en Testament, stellt sıch zunächst dıe grundsätzlıche rage Wo
verlau dıie Girenze zwıschen Tod und Leben? Charakterıistisch für dıe
atl Todesauffassung ist eiıne Definıtion der JodesgrenZe; dıe sıch VON
der eutigen grundlegend unterscheı1det, enn ach atl Verständnıis ist
diese Grenze w1e VO  —; Rad ormulıe hat »tief In den Be-
reich des Lebens vorgeschoben«-. Dıieses Todesverständnis 1eg beson-
ers den age- Un Dankpsalmen des Einzelnen zugrunde.“ Sıe be-
schreıiben mıt metaphorischer Sprache Feindbedrängnis, Krankheıt und
Gottverlassenheıiıt als Erfahrungen, dıe den Menschen den and des
es und damıt In das Totenreıich selbst bringen. SO ag der Beter des

Psalms

Unter den oten (bın ich) ein Freigelassener,
w1e Erschlagene, dıe 1Im rabh lıegen,
derer du nıcht mehr edacht hast,
sınd S1IE doch VO  —_ deıner and abgeschnitten.
Versetzt hast du mich In dıie tiefste Grube,

finstere Urte, in (Meeres-) Tiefen

Dort, der Tod ın das en hiıneinreicht und Menschen mıtten 1im Le-
ben dıe Todesschwelle überschreıten, ann JHW aus dem Tod retiten
Davon berichten die Dankpsalmen, WwWI1Ie beispielsweise Ps

JA WH, du hast heraufgeführt dUus der Unterwelt meın Leben,
du hast mich ZU Leben (zurück)gebrach AUus denen,
dıe In dıe Grube hınabsteigen 4

» Heraufführen dus der Unterwelt« meınt 1er nıcht dıe Auferweckung
eiınes Verstorbenen, sondern dıe Errettung dus dem » miıtten 1m Le-
ben«. el handelt 6S sıch eıne punktuelle Rettungserfahrung, enn
Ziel der (  ng ist das iırdısche eben, das eines ages der physısche
Tod beenden wIırd.
Eınen Schritt weıter als dıe age- und Dankpsalmen geht der nachexılı-
sche Vertrauenspsalm 16, der dıe dauerhafte Bewahrung und Rettung
VOI dem Tod und dıe Lebensfülle in der ähe Gottes beschreı1bt, in der
das en 1m Diesseıts eıne C6 ualıtä gewınnt

Ja, du wirst meın(e) Leben(skraft) nıcht der Unterwelt überlassen,
du wirst nıcht zulassen, dass deın Frommer die Grube sıeht.
Du ze1igst MIr den Weg des Lebens:

VonNn Rad, Theologıe des Alten JTestaments I’ (Gjütersloh °1992, 400
dazu Chr. Barth, Die Errettung VO ode Leben und Tod iın den Klage- und

Danklıedern des Alten JTestaments, NCUu hg Vvon Janowskı, Stuttgart/Berlın/Köln
1997

/u Ps Liess, Weg
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Sättigung mıt Freuden be1l deiınem Angesıcht,
Wonnen in deiner Rechten für immer 101)

uch Wenn 6S sıch be1 der Errettung VO » im Leben« in den Sspät-
vorexilıschen) age- und Dankpsalmen SNUT « eıne Bewahrung VOT

einem vorzeıtıgen Tod handelt, markıeren diese CXiE einen wiıichtigen
Schriutt auf dem Weg eıner endgültigen Überwindung der Odes-
schwelle, enn s1e ZCUSCH Von eıner KompetenzausweltungS, seft-
ZCe1N sS1e ihn doch in eıne Bezıehung den Toten« Wo ott Menschen
mıtten 1m en aus dem Tod rFeuleL. ist 1U och eın weıterer Schriutt

eıner endgültigen Überschreitung der physıschen Todesgrenze.

Aufnahme der Gerechten be1 ott

FEın wesentliıcher Impuls für dıe Entwicklung eiıner Jenseitshoffnung geht
VO  — der Krise des Tun-Ergehen-Zusammenhangs dUu  N In Auseıinander-
setzung mıt der Theodizeefrage ormulıe der nachexılische Weisheits-
psalm eıne CUu«c Jenseiıtshoffnung. Der 1C auf das vermeıntliche
Lebensglüc der Gottlosen 3—-12) und dıie eigenen Leiderfahrungen

3-1 lösen eıne 1e1e Krise auS, der dıe Gottesbeziehung des
Beters zerbrechen TO bıs ın das eılıgtum kommt 17) und
eıne CL Einsıicht In das esSCAIC der Frevler und In se1ın eigenes Le-
eNnSs- und Todesgeschick gewinnt.® ährend dıe Gottlosen SCHAHNEBILIC
zugrunde gehen 18—20.27), ist das en des Gerechten VON intens1-
Ver Gottesnähe bestimmt, dıie ber den Tod hinausreicht:

Ich aber bın ständıg be1ı dır,
du hast mich me1ner rechten Hand ergriffen,
nach deiınem Rat eıtest du mich,
und auf Ehren/Herrlichkeit hın wirst du miıch (zu dır) nehmen läagah)
Wen habe ich 1m Hımmel (außer 1r
Und neben dır habe ich keın eTiallen auf der rde
Vergeht auch meın Fleisch und meın erz Fels me1ılnes Herzens|,

ist (doch) meın Anteıl ott für immer.

DIie Vertrauensaussagen in 738 SCN1IIdern VON der Tempusstruktur
her 23b Vergangenheıt; 749 egenwart; 24h Zukunft) eın
Gesamtgeschehen mıt einer inhaltlıchen Klımax ott hat dıe and des
Beters ergriffen leıtet ıhn (ständıg) und wırd ıhn chlıeß-
iıch »nehmen« (24b).' Miıt diesem fortlaufenden Geschehen umschreıben

Zu Ps Janowskıi Liess, Gerechtigkeıit und Unsterblichkeıt. Psalm
und dıe rage nach dem »ewıgen Leben«, In Hess Leiner Hg.) Alles In al-
lem Eschatologische Anstöße (FS B Janowskı1), Neukırchen-Vluyn 2005, 7101
Liess)

Vgl Irsigler, Psalm Monolog eines Weiısen. Text, Programm, Struktur
(ATSAT 20), St. Ottilıen 1984, 235
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diese Verse den gesam Lebensweg des Beters, der schließlich in
274h seınen 1elpunkt kommt Während sıch ach tradıtionellem

Todesverständnıs das erb »nehmen« (lagah) auf dıe Rettung Aaus dem
» Lod im Leben« bezıeht (vgl Ps 1817 »Er WH] wırd |dıe an
AUus der öhe strecken, miıch nehmen, C wırd miıch herauszıehen Aaus

oroßen Wassern«), geht 6S in Ps 73,24 eın abschließendes und end-
gültiges »Nehmen«. Im Hıntergrund sStTeE dıe Entrückungsvorstellung,
WI1Ie dıe Verwendung des eT. lagah sıgnalısıert, mıt dem auch dıe Ent-
rückung des Henoch (Gen 5,24) der Elıa on 2) beschrıieben wird.
Während jedoch diese Entrückungsberichte Von einem »Jleiblichen ber-
gang22  Kathrin Liess  diese Verse den gesamten Lebensweg des Beters, der schließlich in  V.24b an seinen Zielpunkt kommt. Während sich nach traditionellem  Todesverständnis das Verb »nehmen« (/ägah) auf die Rettung aus dem  »Tod im Leben« bezieht (vgl. Ps 18,17: »Er [JHWH] wird [die Hand]  aus der Höhe strecken, mich nehmen, er wird mich herausziehen aus  großen Wassern«), geht es in Ps 73,24 um ein abschließendes und end-  gültiges »Nehmen«. Im Hintergrund steht die Entrückungsvorstellung,  wie die Verwendung des Verbs /ägah signalisiert, mit dem auch die Ent-  rückung des Henoch (Gen 5,24) oder Elia (2Kön 2) beschrieben wird.  Während jedoch diese Entrückungsberichte von einem »leiblichen Über-  gang ... in die jenseitige Welt, ohne dass der Tod dazwischentritt«® aus-  gehen, setzt Ps 73 den Tod voraus und modifiziert damit die Entrü-  ckungsvorstellung: Es geht nicht um einen »leiblichen Übergang« oder  ein wunderhaftes Ereignis wie bei Elia, sondern um eine »personale An-  nahme«*? des Beters durch Gott am Ende des Lebens. Wie und wohin der  Beter aufgenommen wird, bleibt im Unterschied zur Entrückung des Elia  in den Himmel offen. Ps 73 geht es allein um das Fortbestehen der Got-  tesgemeinschaft, die nach dem Tod ihre Vollendung findet, indem dem  Beter Ehre/Herrlichkeit zuteil werden wird.  Damit entwickelt Ps 73 einen neuen Gedanken in der Geschichte des atl.  Todesverständnisses. Der Tod führt nicht mehr in die Gottesferne, son-  dern in eine neue Gottesnähe. Die Hoffnung auf eine jenseitige Gottes-  gemeinschaft ist jedoch weder als Flucht vor dem Diesseits noch als  Vertröstung auf ein jenseitiges Leben zu verstehen. Vielmehr wird dem  Beter von Ps 73 im Verlauf seines Gebets bewusst, dass er bereits im  diesseitigen Leben in einer Gottesgemeinschaft lebt (V. 23-24a), die von  einer solchen Intensität ist, dass sie über den Tod hinausreicht und die  Hoffnung auf zukünftige Ehre/Herrlichkeit in sich trägt (V. 24b). Diese  Lebenshoffnung kann als »Unsterblichkeit der Gottesbeziehung«!° oder  »ewiges Leben« im Sinne einer ewigen Lebensgemeinschaft mit Gott  bezeichnet werden.  Die Vorstellung einer Aufnahme des Gerechten bei Gott hat eine Paral-  lele in dem nachexilischen Weisheitspalm 49:  Ja, Gott wird loskaufen (padah) mein(e) Leben(skraft),  aus der Hand der Unterwelt, gewiss! wird er mich nehmen (/ägah) (V. 16).  Dieser Vers bezieht sich — unter Aufnahme des Stichworts pädäh »los-  kaufen« — zurück auf V. 8-10:  8 A. Schmitt, Zum Thema »Entrückung« im Alten Testament, in ders., Der Gegen-  wart verpflichtet. Studien zur biblischen Literatur des Frühjudentums (BZAW 292),  Berlin / New York 2000, 245-260, hier 245.  9 Irsigler, Monolog, 272.  10 Vgl. D. Michel, Ich aber bin immer bei dir. Von der Unsterblichkeit der Gottes-  beziehung, in: ders., Studien zur Überlieferungsgeschichte alttestamentlicher Texte  (TB’93); Gütersloh 1997, 155—179.in die Jenseıltige Welt, hne ass der Tod dazwischentritt«® Aaus-

gehen, SETZ' Ps 73 den Tod VOTauUs und modiıfizıert amı dıe Entrü-
ckungsvorstellung: Es geht nıcht eınen »leiblıchen Übergang« oder
eın wunderhaftes Ere1gn1s WwIe be1 Elıa, sondern eine »personale AAn
nahme«? des Beters Uurc Gjott Ende des Lebens Wıe und wohlnn der
Beter aufgenommen wird, bleıibt im Unterschie: ZUTr ntrückung des Elıa
in den Hımmel en Ps 73 geht 6S alleın das Fo  estehen der (jo0t-
tesgemeınschaft, dıe ach dem Tod ihre Vollendung findet, indem dem
etier Ehre/Herrlichkeıt zute1l werden WITrd.
Damıt entwickelt Ps 73 eiınen edanken in der Geschichte des atl
Todesverständnisses. Der Tod nıcht mehr in dıe ottesferne, SOTM-
dern in eiıne CUu«cC Gottesnähe Die Hoffnung auf eıne jenseıltige (jottes-
gemeinschaft ist jedoch weder als Flucht VOT dem DiesseıIits och als
ertröstung auf ein Jenseıutiges en verstehen. 1elimenhr wiırd dem
Beter VON Ps 73 1im Verlauf seINESs Gebets bewusst, ass bereıts im
diesseitigen en In eiıner ottesgemeınschaft ehbt 23—24aa), dıe VON
eiıner olchen Intensıität ist, ass S1e ber den Tod hinausreıicht und dıe
offnung auf zukünftige Ehre/Herrlichkeıit in sıch trägt 24b) Diese
Lebenshoffnung ann als y»Unsterblichkeit der Gottesbeziehung«!© oder
»eWIgES Leben« 1m Siınne eıner ewıgen Lebensgemeinschaft mıt ott
bezeıchnet werden.
DiIie Vorstellung eıner Aufnahme des Gerechten be1l (jott hat eıne aral-
ele In dem nachexıiliıschen Weisheitspalm

Ja, (Gjott wiırd loskaufen (padah) meın(e) Leben(skraft),
AQUus der and der Unterwelt, gewI1ss! wiırd miıch nehmen lägahı) 16)

Iieser Vers bezieht sıch unter umInahme des Stichworts padah »108-
kaufen« zurück auf —1  O©

Schmailtt, Zum Thema »Entrückung« 1im Alten Jestament, In ders., Der Gegen-
wart verpflichtet. Studien ZUT bıblıschen | _ ıteratur des Frühjudentums 292
Berlın New ork 2000, 245—260, hıer 245

Irsigler, Monolog, 272
Vgl ichel, Ich aber bın ımmer be1l dır. Von der Unsterblichkeit der Gottes-

beziehung, In ders., Studıen ZUT Überlieferungsgeschichte alttestamentlıcher Texte
(TB 93), Gütersloh 1997, 155479
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Wehe, loskaufen (padah) kann MNan (sıch) nıcht,
kann Gott keıin Lösegeld für sıch geben!
und ist das Ösege für se1n Leben auch kostbar,
wiırd nıcht reichen für immer,
dass INan fortlebe für immer
und dıe Grube nıcht sehe.

Die offnung der Besıtzenden, dem Tod veriallenes en urc eld
auszulösen, wiıird als trüger1sSc ntlarvt Der ensch ann sıch TOTLZ sSe1-
Nes Reichtums VO Todesgeschick nıcht selbst freikaufen Nur ott
ann aus dem Tod erretten,; und ZW alr ohne ass eın egenwe: ent-
riıchten ist WEe1 Verben beschreiben in dıe Rettung AaUs dem Tod
padah »loskaufen. auslösen; befreien«, eın Terminus AUus der Rechts-
sprache, der in den Psalmen dıe Rettung AUuSs Notsituationen schılde
und das bereıts Aaus Ps eKannte erb lagah »nehmen«, das vermut-
iıch auch in Ps 49 auf eiıne postmortale uInahme be1 (Gjott beziehen
ist.!! Miıt der offnung auf eiıne Gottesgemeinschaft ber dıe Odes-
STENZC hınaus ist In der nachexıilıschen Psalmentheologie eıne u Jen-
seitsvorstellung entstanden. Eın anderes Konzept postmortalen Lebens
1eg In der apokalyptischen Literatur VOL.

Auferstehung der Toten

Die Auferstehungsvorstellung hat sıch im en J estament erst ın der
apokalyptischen Laiteratur der hellenistischen Zeıt ausgebildet. ichtige
Anknüpfungspunkte für diıese Jenseitshoffnung bılden dıe Bildworte
über die Neubelebung un -schöpfung des Volkes w1e das Wiederauf-
en sraels gleich der Natur (Hos 6,1—3) oder dıe Wiıederbelebung der
Totengebeıine (Ez 37,1-14) e1 handelt 6S sıch Bılder einer nat10-
nalen Restauratıon Israels, dıe jedoch eın Vorstellungsgut enthalten, das
sıch als prägend für dıe Auferstehungstexte erwies.!
Von eiıner Auferstehung der JToten sprechen NUur wenige eXie 1m en
J1 estament; als unumstrıttener Belege gılt Dan TZ. 22 V.CHL.) Unter
dem Eiındruck der Religionsverfolgungen in der Makkabäerze1 stellt
sıch dıe Theodizeefrage mıt Dringlichkeıit und fındet eiıne Antwort
In der Hoffnung auf postmortale Gerechtigkeıit:

Und viele Von denen, die 1m and des Staubes schlafen, werden aufwachen,
die einen ZUuU ew1gen Leben,
die anderen zux Schmach, ZUT ewıgen Abscheu.
Und dıe Einsichtigen werden glänzen w1e der (Glanz der (Hımmels-)Feste
und dıe, dıe dıe Vıelen ZUI Gerechtigkeıt IC haben, wı1e dıe erne immer
und eW1g.

Es ist umstrıtten, ob ıne Jenseitshoffnung oder SMNUT « dıe Errettung VOIl

» Fod 1m Leben« beschreı1bt; dazu Liess, Weg,
SO wurde E7 in Qumran und 1m als Auferstehungstext rezıplert.
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Die Auferstehung ın diesem lext als eın » Aufwachen« (qys hıf.) Aaus

dem Tod beschrieben ist eiıne zweifache Einschränkung geknüpft: !
Es handelt sıch 7U eınen eiıne partıkulare Auferweckung, enn nıcht
alle, sondern 11UT »viele« werden »aufwachen«; Z anderen wiırd NUur
den welsen Gerechten, dıe andere Gerechtigkeıt geführt haben«, eın
posıtıves postmortales esSCNIC zuteıl, ındem zwıschen »ewıgem Le-
ben« und »ewiger chmach« unterschıeden wird. Wıe dıe postmortale
Exıstenz aussıeht, dıe 1er explızıt als »ewiges Leben« bezeichnet WIrd,
wırd mıt Lichtsemantık und astraler Motivık 11UT Vagc angedeutet. Das
AC gılt als Symbol des Lebens So ste das »Glänzen:; Leuchten« der
Gerechten, das mıt dem anz der Hımmelsfeste und der Gestirne VCI-

glıchen wırd, 1im Kontrast ZUT Finsternis des Totenreıiches in der ratıeife
DDas ew1ge en selbst wiırd nıcht weıter usgeführt; möglıcherweıse
werden dıe Auferweckten in die strale Welt versetzt.14 Der Schluss des
Danıelbuches g1bt d Wann dıie Auferweckung erwartet WIrd: » Du aber
geh hın auf das Ende zu! Und du wiıirst ruhen und wiırst aufstehen de1-
NCIN LOs Ende der Jage« (Dan
Auf das »Ende der Jage« beziehen sıch auch Trel1 Texte Odesthe-
matık aus der Jesaja-Apokalypse (Jes DIie Verheißung In Jes
2300 spricht VON der » Verschlingung« und damıt endgültigen Vernich-
tung des es UuUrc (Gott und bıldet eıne Kontrastaussage der Vor-
stellung, dass der Tod bzw der »Rachen« der ntierwe dıe Menschen
»verschlingt« (Ps en dıe Auferstehungshoffnung trıtt somıit In
der Apokalyptı dıe einz1gartıge ede VON der ufhebung der aCcC des
odes, VO Tod des es Im anschlıießenden Kapıtel 26 wırd dıe A.0=
desthematı erneu aufgenommen: Während Jes 2014 och dıe tradıt10-
ne Jenseitsvorstellung zugrunde 1eg » Lote werden nıcht lebendıig,
chatten stehen nıcht auf (güm)«, verne1 das e1ilsorake In Jes 2609
unter Wıederaufnahme des Stichwortes qgum »aufstehen« dıe uferste-
hung der Toten: !>

Deı1ine (sc JH W Hs) oten werden leben,
meıne (SC Israels) Leichen werden aufstehen qüum
Wacht auf (QysS hıf.) und ubelt, Bewohner des Staubes!

dazu Bieberstein, Jenseıts der Todesschwelle. DıIie Entstehung der Auf-
erstehungshofifnungen In der alttestamentlıch-frühjüdıschen Lıteratur, in Berle-
Jung Janowski Hs.) Tod und Jenseıts 1im alten Israel und se1ıner Umwelt. heo-
logısche, relıg1onsgeschichtlıche, archäologische und iıkonographische Aspekte (FAT
64), Tübıngen 2009, 423—446, hıer 435{1.

Vgl Fischer, Tod, MDE
ach wı1ıe VOIL ist umstrıtten, ob auf die natıonale Wiıederbelebung des Vol-

kes vgl Hos 6,1—3; KE7 37,1—-14) oder auf ıne künftige Auferstehung der oten
beziehen ist. Nach W.A Beuken, » Deıine oten werden leben« Jes » Kınd-
lıche Vernunft« oder reıiter Glaube’, ın K ratz Krüger Schmid Heg.)
Schriftauslegung in der Schrift (FS Steck) A 300), Berlın New ork
2000, 130-.15) andelt sıch ıne falsche Alternatıve, denn beıde Konzeptionen
lassen sıch in Jes nıcht klar voneınander scheıden.
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Ja, Tau der Lichter ist deın Tau!
Und auf das and der Schatten wirst du ıhn) fallen lassen.

Im Kontrast tradıtionellen Todesverständnıs wird den Toten In Jes
26,19 eıne Gottesbeziehung zugesprochen (»deine Ofen«). ugle1c ist
diese ede VonNn »deinen Toten« bzw »mMmeInen Leichen« einschränkend
gemeınt und deutet auf eıne partıelle Auferstehung 11UT des Gottesvolkes
hin.!® Was ach Hı 14,12 och verneımnt wiırd (der verstorbene ensch
wırd nıcht mehr »aufstehen« 1qgüm ist ach dieser Jenseıitshoff-
NUuNg möglıch Miıt den Verben hayah »leben«, qgum »aufstehen« und aVsS
hıf. »aufwachen« wırd der Vorgang der Auferstehung bezeichnet und
WI1Ie in IDan 1221 als »Aufwachen VO << vorgestellt. Zeichen der

Lebendigkeıt ist der Jubel, dem dıe JToten aufgefordert werden,
während ach tradıtioneller Auffassung das Gotteslob 1im Tod verstumm
(Ps 6,6; 30,10 u.Öö.) Charakteristisch für dıe Auferstehungsvorstellung ist
wıiıederum Lichtmotivı Miıt dem Bıld VO » au der Lıiıchter« wird dıe
heilvolle Zuwendung JHWHs den oten beschrıieben Das 1cC STe
1im Kontrast ZUT Schattenex1istenz ın der finsteren nNierwe der Tau
verwelst auf dıe belebende Kraft und ist im en J estament häufig ein
Bıld der Fruchtbarkeıt (vgl [Dtn 3326° Hos 14,6) uch 1er wIırd das
en Jenseıts der Todesgrenze nıcht ausführlıch geschildert; Dan 1221
und Jes 26,19 erwelsen sıch vielmehr Ww1e Ps /3 als »tastende Versu-
che«!/, eıne Gu«c Jenseitshoffnung sprachlıch formulıeren.

Unsterblichkeit der »Seele«
ıne andere Jenseıtshoffnung bıldete sıch in hellenistischer Zeıt In der
apokryphen eıshe1l Salomos (1 r Aaus dıe Vorstellung VOLL
der Unsterblichkeıt der »Seele«. Diese offnung 1eg els zugrunde,
einem TeXT, der sıch ebenfalls mıt dem Problem des Leidens und Ster-
ens des Gerechten auselinandersetzt:

Die Seelen der Gerechten sınd In Gottes Hand!
Die Qual erreicht s1e nıcht mehr.
In den Augen der JToren sınd sıe gestorben,
und iıhr Tod galt als schlımmes Übel,
und ıhr Weggang als Katastrophe.
och S1e leben in Frieden!
Und WEn s1e auch in der Sıcht der Menschen gestraft wurden,

oing doch ıhre Hoffnung Sahz und Sal auf dıe Unsterblichkeıit 1—4)

10 Ial Ur auf das diesseltige eben; gılt der Tod als »schlımmes
Übel« und »Strafe«; e1is blickt jedoch ber dıe Todesgrenze hınaus
und umschreıbt mıt dem aus anderen atl Texten ZUT Todesthematık be-

Der nähere Kontext (Jes 26 /) verdeutlıcht, dass dıe Auferstehung denjenıgen
gılt, dıe sıch in ihrem Leben Gerechtigkeıt oriıentiert haben

Wächter, od 1m Alten J estament, 7A2 (1986) 35—42, hıer
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kannten Motıv der and Gottes (vgl Ps 323 144,7 u.Ö.) dıe heılvolle
Gottesnähe der verstorbenen Gerechten bzw ıhrer »Seelen«.18 Ihre Jen-
seıtige Exı1istenz wırd mıt dem 1IChWO » Frieden« charakterısıert, das
dem hebr Sa  Töm entsprechend umfassendes eı1l bezeıichnet. Dies
omm: auch In der Lichtmotivi ZU Ausdruck, dıe WwI1Ie in den aDO-
kalyptıschen Texten Dan 122 und Jes 26,19 ZUT Beschreibung des
jenseıitigen Lebens dıent »UUnd der Zeıt, da ott sıch ıhrer annehmen
wird, werden S1E aufleuchten« 7

Schluss
Das Ite Testament hat eiınen langen Weg zurückgelegt, bıs sSschlhıeblıic
In der spätnachexilischen welılisheıtlıchen und apokalyptıschen Literatur
dıe Todesgrenze endgültig überschrıtten wurde. Be1l er Pluralıtät 1eg
den jeweılıgen Jenseitskonzeptionen der gemeinsame Gedanke n_
de, ass es aCcC nıcht den » l oren des Todes« (Hı enden
kann, ass JHWH Gott der ebenden UN: der JToten ist Als Faktoren,
dıe ZUT Ausbildung einer Jenseitshoffnung beigetragen aben, sınd VOT
em dıe Krise des Tun-Ergehen-Zusammenhangs mıt iıhrer uCcC ach
postmortaler Gerechtigkeıt SOWIe dıie Monotheismusentwicklung, dıe VON
einem Prozess der Kompetenzausweıltung JHWHs!? auch auf Tod und
ntiterwe begleıtet wırd, NECMNNECN Darüber hınaus hat dıe Psalmen-
theologıe mıt dem Konzept der Errettung a[Jus dem » Tod IM Leben«
(Klage- und Danklıeder) und mıt dem Vertrauen auf eine dauerhafte
Gottesgemeinschaft, in der der ensch sıch se1n en lang VOT dem
Tod bewahrt (Ps 16) und schlıeblıc jenseıts des o  €s be1 ott aufge-
NOTINTITEN we1ß (Ps £3), eınen wesentliıchen Beıtrag ZUurT Überwindung der
odesgrenze geleı1istet. en diesen Neuansätzen 1im atl Todesverständ-
N1ıS bleiben jedoch weıterhın tradıtionelle Vorstellungen Von der J oten-
ex1istenz und der JHWH-Ferne der nterwe bestehen, WwWIe dıe eingangs
zıt1erten Hıobtexte, aber auch iıUlısche Stimmen dus dem oheletbuc
(Koh 5 9,411) zeıgen, doch gewınnt der Auferstehungsgedanke In
der pätzeıt des en JTestaments SOWwI1e in der zwıschen- und neutesta-
mentlıchen Literatur theologisc zunehmend edeutung.
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Z7ur Bedeutung des Begriffs »Seele« Blischke, Die Eschatologıe der Sa-
pıentla Salomonıis (FATL Tübıngen 2007 Dıie Weısheıt Salomos folge
iıhrer hellenistischen Prägung »als (jJanzes dem bıblıschen Menschenbiıild, nach dem
der Mensch ıne Eıinheıiıt AaUus Örper und Seele 1ldet« und der Begrıiff »Seele«
werde »als eın Synonym für den verstorbenen Menschen in se1ıner Gesamthe1it« VOCI-
wendet

dazu Eberhardt, JHWH und dıe Unterwelt. Spuren eıner Kompetenzaus-
weıtung 1m Alten Jestament (FAT 123 Tübıngen 2007


